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Spannungserhöhung gedrückter Stäbe.
Von Reg.-Baumeister G i e ß b a c h .  Berlin.

Nach den  preuß. Bestimm ungen vom 25. Mai 1925 
betr. zulässige B eanspruchungen von Flußstahl usw. 
kann  bekanntlich die Zugspannung un ter bestim mten 
V oraussetzungen bis 1600 kg/cm* erhöht werden, dagegen 

dürfen die D ruckspannungen nur 1400 tg/cm* betragen, 
einerlei ob sie einerseits allein aus dem Zustand des 
Biegens bzw. K nickens herrühren  oder anderseits zusammen 
aus beiden B elastungen en tstanden sind. Es w ird also bei 
der Summe der Spannungen auf die U rsache ihrer E n t­
stehung nicht R ücksich t genommen, obwohl dies bei ge­
gliederten S täben geschehen m üßte. Aber auch bei ein­
teiligen Baugliedern darf nicht übersehen werden, daß  der 
Einfluß des X ichtzusam m enfallens der K raftlinie m it der 
Schwerlinie bei der Erm ittlung der gedachten Spannungen 
nach dem o»-Verfahren vielfach im Eisenhochbau nicht be­
ach te t wird.

W enn dennoch von verschiedenen Seiten (siehe auch 
..Bauingenieur", Heft 43 1927. S. 786. le tz ter Absatz) eine 
Erhöhung der zulässigen D ruckbeanspruchung angestrebt 
wird, so ist dies vom w i r t s c h a f t l i c h e n  Standpunkt 
aus sehr wohl zu verstehen, vor allem, wenn z. B. eine 
H eraufsetzung auch der Zugspannungen m it Rücksicht auf 
die Möglichkeit ihrer genauen Erm ittlung bei Decken­
trägern . die vorw iegend durch den W ohnhausbau den 
breiten V olksschichten in A nbetracht der herrschenden 
W ohnungsnot zugute kommt, beabsichtigt w äre, aber auch 
vom b a u p o l i z e i l i c h e n  S tandpunkt aus muß nach­
geprüft werden, ob bei dem gegenw ärtigen Stande der

wissenschaftlichen K lärung des Knickproblem s auf Grund 
der vorliegenden praktischen Versuche der Schutz der 
Menschen eine Erhöhung gestatte t.

W ird ein D ruckstab  n icht allein durch eine Achsial­
k ra ft beansprucht, sondern gleichzeitig durch ein Biege­
moment infolge des ausm ittigen Apschlusses oder infolge 
einer Seitenkraft, so sind entspr. A bschnitt C H I der Vor-

P - w  M
Schriften  die R andspannungen aus der Beziehung a= p,

zu erm itteln, d .h . diese Form el g ilt nur für einteilige, nicht 
für m ehrteilige Q uerschnitte. W ie le tz tere  in  diesen Fällen 
zu berechnen sind, is t weder in diesem A bschnitt noch in 
der Sondervorschrift un ter C IV  gesagt, denn die hier an ­
gegebenen drei V erfahren berücksichtigen bei den ihnen 
zugrunde liegenden V ersuchen nur den Einfluß der senk­
rechten  Last, ihre ungleiche Ü bertragung auf die Einzel­
querschnitte und den ausm ittigen K raftanteil, der in der 
konstruk tiven  A usbildung begründet ist. n ich t aber ein 
durch eine Seitenkraft hervorgerufenes Biegemoment.

Außerdem weichen die für die Bemessung m ehrteiliger 
Stäbe zugelassenen Berechnungsw eisen in ihrem Aufbau 
wie in ihren Endergebnissen für verschiedene Schlankheits­
grade soweit voneinander ab, daß m an sich eigentL fragen 
muß. wie dies in amtl. V orschriften mit R ücksicht auf die 
bestim mte zu fordernde Sicherheit überhaupt möglich ist. 
zumal auch noch dazu nicht gesag t ist, unter welchen 
Bedingungen z. B. die K rohn'sche Form el richtig  ist, so

Abb. l a .  S tab  vor der Knickung. Versuchsanordnung. Abb. Ib . Stab nach der Knickung.



daß die günstigere Berechnungsweise gew ählt werden kann 
Ist das Trägheitsm om ent J  des Einzelstabes nic '” j 

größer als das des Gesamtstabes und nicht größer als 30 
und ist ferner J y um 10 v. H. größer als Jx.  so braucht 
die Tragfähigkeit des Gesamt- wie des Einzelstabes nicht 
besonders rechnerisch nachgewiesen zu werden. Ein 
solcher Stab müßte also nach der M aterialachse ausknicken.

Der vom Verfasser am 3. November 1927 in der W erk­
stoffschau1), Berlin, veranlaßte Versuch nach Abb. 1,
S. 185, wie die übrigen hier in der 5001 - Presse der Firma 
Losenhausen, Düsseldorf, ausgeführt, haben dies nicht be­
stätigt, so daß es geboten erscheint, die Einzelheiten be­
kanntzugeben. Die Stütze hat die Abmessungen nach 
Abb. 4, S. 187. Es ist:

J x =  728; % =  4,62; =  =  32,1; ak {Tetm) =  2 7 3 4 kft/cn>2;

P* =  95,0 h

J „  =  810; »„ =  4 ,8 8 ;;„  =  ^ 1 = 3 0 , 5 ;  «» =  1,06; a* =  2752; 

Pk =  93,5».
31,7

F  =  34,0; iy  =  1,59; >.y =  --¿§ -  20; at 2872; P k =  98,7

Die Stütze ist genau nach den Bestimmungen aus- 
gebildet, die Entfernung der Bindebleche hätte sogar 
30 • i y —  30 . 1 ,5 9 =  47,7 cm betragen dürfen. Sie is t nicht 
in der Mitte, sondern am unteren Bindeblech etwa im 
unteren D rittel ausgeknickt wie auch die übrigen. Ihre 
Tragfähigkeit betrug 85 t, diejenige der anderen im D urch­
schnitt etw a 90 h

Die Durchbiegungen wurden an zwei Meßuhren en t­
sprechend Abb. 2, S. 187, der Firm a S t a e g e r & C o., 
Berlin-Steglitz, die auch diese für das M aterialprüfungs­
am t Berlin-Dahlem und für andere Hochschulen geliefert 
hatte, auf 1/ioomm abgelesen, wenn auch solche auf 
Viouii mm hätten  geschätzt werden können. Infolge der 
Dreiecklagerung ist ein to ter Gang der M eßvorrichtung, 
der bei der Laststufe 2 der unten angeführten Tabelle sich 
hätte bem erkbar machen können, vermieden; die W irkungs­
weise der für ein Meßbereich von 50 mm ausgeführten Uhr 
ist aus Abb. 3, S. 187, ersichtlich.

Die Belastungen, die zugehörigen Ausbiegungen wie 
die Beanspruchungen usw. der belasteten Stütze sind in 
nachfolgender Tabelle zusammengestellt:

der die größte K nicklast aufwies. Da Spiegelapparate 
zur Messung der Stauchung m it R ücksich t auf den Ort 
der V ersuche nicht angebrach t w aren, so kann nur aus 
Vergleich gefolgert werden, daß  die innere G urtung mehr 
belastet w ar als die äußere.

W enn dennoch in Spalte 7 en tsprechend den Vor­
schriften m it gleichm äßiger B eanspruchung des Einzel­
querschnitts gerechnet w urde, so trifft^dies in W irklichkeit

nicht zu. Die G rundspannung ff =  p  in Spalte 7 wird

durch die N ebenspannungen, die von der Güte d er kon­
struktiven Ausbildung (nicht streng  m athem atisch gerade 
Achse des Stabes wie der B leche, ungleiche Niet­
einspannungen, M ontagefehler) und von den unvorher­
gesehenen V erbiegungen auf dem T ranspo rt wie von den 
ungleichen Erw ärm ungen, z.B . bei V ertikalkam meröfen, 
abhängig sind, w esentlich erhöht, so daß  der Zuschlag aus 
dem w -W erte für die E rhöhung der gedachten  Spannung 
im Hinblick auf die K nicksicherheit nach Spalte 8 zu gering 
erscheint. Die G rundspannungen nehm en zw ar bis o p mit 
der B elastung proportional zu, die N ebenspannungen da­
gegen w achsen infolge ihrer E igenart mit zunehmender 
Belastung stärker an, so daß die Zerstörung eher eintreten 
kann, bevor die aus genau hergestellten  V ersuchsstäben 
erm ittelte K nickspannung erreich t wird.

Aus diesem G runde dürfte  die Zusatzspannung, die 
eine Seitenkraft aus ihrem Biegem oment auf einen ge­
gliederten D ruckstab  hervorruft, in W irk lichkeit größer 
sein als auf einen vollw andigen Q uerschnitt, Die bisherigen 
Versuche haben m. E diesen Einfluß noch nicht hin­
reichend geklärt.

Die K nicklast der un tersuchten  S tütze hätte , wenn 
durch die E rhöhung von J v um 10 v. H. gegenüber J* 
gleiche S icherheit entsprechend der V orschrift erreicht 
w orden w äre, nach T etm ajer P ’* =  9ö * bei o'k =  
2734 kg/cma betragen  müssen gegenüber einer tatsächlichen 
von P  =  8 6 1 m it nk =  2499 kg/cm 2. ]};e Abminderungs­
ziffer der T ragfähigkeit nach dieser Berechnungsweise

85w äre a — . =0,915, obwohl J y >  J x ist. Sämtliche Ver-
t7Ü

suche haben gezeigt, daß J y — J x +  10 v. H. noch zu 
niedrig gew ählt ist, der Zuschlag muß erhöht werden, wenn 
der Stab nach der m aterialfreien Achse t a t s ä c h l i c h ,  
nicht r e c h n e r i s c h ,  eine größere K nicksicherheit haben

Last­
stufe

Belas­
tung
in t

Ablesung in 
mm

oben | unten

Ausbiegung in ! Beanspruchung 
mm _  p  | _ p w

oben | unten a ~ F  ffw — F

Zu­
schlag
- ff B e m e r k u n g e n

1 2 3 i 5 6 s 9 10

1 9 * 21,32 17,55 265 280 15 .

2 25 21,37 17,66 — 0,05 — 0,11 735 779 45
3 38 21,37 17,66 ±  0,0

+  [0,05]
+  0,0 1117 1184 67

3 a [45] — — +  [0,04] [1322] [1400] [78] nicht abgelesen, nur errechnet.
4 50 21,26 17,58 0,11 0,08 1470 1558 88 Beginn der Ausbiegung.
5 55 21,21 17,54 0,05 0,04 1617 1714 97 Knieksicherheil:
6
7

60
65

21,16
21,11

17,49
17,45

0,05
0,05

0,05
0,04

1764
1911

1870
2026

106
115

„„ 2352 (ohne AusbiegUDg bis zum Beginn 
b) "1 =  1117 =  2'‘ facb des Fließens)

8 70 21,05 17,40 0,06 0,05 2058 2181 123 zu 7) « , =  2199 =  1 89 fach (V° n der gedachten Spannung c,ul
9 75 21,02 17,36 0,03 0,->4 2205 2337 132 1322 =  1400 kg/cm8 bis zur Knicklast)

10 80 20,97 17,32 0,05 0,04 2352 2493 141 |
11 85 20,74 17,01 0,23 0,31 2499 2649 150 j Beginn des Fließens

Bis zur Laststufe 3 (P  =  38t) hat die Stütze, abgesehen 
von der negativen Ausbiegung nach der ersten Belastung, 
die auf das Anlegen der D ruckplatten  zurückzuführen ist, 
keine Ausbiegungen erlitten, so daß man sagen darf, daß 
die E inzelquerschnitte gleichmäßig beansprucht worden

sind, und zwar o =  ^  =  1117 bzw. nach dem w -Verfahren
mit 6 v. H. Zuschlag, o — H 8 4 kg/cm2 p-jjr ¿¡g nac],_

folgenden Laststufen in Zwischenräumen von 5 1 war die 
Ausbiegung regelm äßig im D urchschnitt von 0,05 mm ge­
stiegen bis zur Laststufe 11 ( P = 8 0 ‘), von da ab nimmt 
sie am unteren Blech stärker zu, wo auch die Stütze ta t­
sächlich ausknickte, und zwar senkrecht zur Y-Achse. Die 
größte Ausbiegung betrug 1/2360 * s bzw. 1/2280-s. V er­
gleicht man sie z. B. mit derjenigen an den Hamburger 
Stäben aus d. J . 1912 bei einem / v =  92,9: ' x  — 54,6; y  (Stab 
24) =  1/464 • s; y  (Stab 25) =  1/3820 • s; y  (Stab 26) =  
1/744- s; so ähnelt die hier untersuchte Stütze dem.Stab 25

») Der Leitung der WerkstolTschau sei an dieser Stelle für das bei 
diesem Versuch erwiesene Entgegenkommen der verbindlichste Dank 
ausgesprochen. —
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soll. Unter B erücksichtigung von a - 0.915 w äre bei 
p  . . .  4500 0 0 -1 ,0 6  1 11 — 45 1 a =  — —— —  ------ =  1400-—-___  1530kg rm

34 0,915 0,915
>  ff zul-

Nach Engesser hä tte  die Stütze eine geringere Knick- 
last autnehm en können, wie nachfolgende B erechnung zeigt

Es is t ff* =  « (3,1 — 0,0144 -}e\  wo / 02 =  ; 2 - f  - f  
- 2 v  •  h  ■ c  .

wo -J j b ~  den Einfluß der Bleche berücksich tig t

=  ° f esetz t’ ; V =  30>5 : =  20,so is t /  „ =  V.30,5 ^ + 2 0 !
=  3b,4 und G t r . « .  2576. W ird nach E ngesser a =  0d» an 
genommen, so is t nk =  2320ky/<-m2 un(j p k ^  7 } ) N a ( ,h (ipn

tatsächlichen Versuch ist n   3499 _ .
ist; a — 2576 ’ ’ w enn &leick

mäßige B eanspruchung v o rau sg ese tz t w ird.

dem BW ? f H  hie‘i f l i e g e n d e n  V ersuch wie bei den aus 
mä lieh n , tUm- b ®kan n t®n w urde die K nick last für all 
für nlöt'/ii r ’■ lu  cn{*e B elastung erm itte lt, nich

plötzlich stoßweise au ftretende L ast oder für Er 
schutterungen. W elchen Einfluß noch die Erm üdung de:
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W erkstoffes un ter solchen E inw irkungen hat. m üßte noch 
weiter erforscht werden, zumal die w issenschaftlichen V or­
träge auf diesem Gebiete in der W erkstofftagung manche 
A nregung gegeben haben. Dynamische K räfte treten nicht 
allein bei den  S tützen der K ranbahnen auf. sondern auch 
bei ändern  Bauwerken, z. B. bei Anlagen, die Baustoffe zu 
zerkleinern haben i Zem entfabriken, B recheranlagen usw. i. 
bei B unkern und Silos, die aus beträchtlicher Höhe gefüllt 
werden, bei Dreh- und K abelkranen. Fördergerüsten.

z.B . durchgehender O bergurtstab eines Dachbinders, um 
zu prüfen, ob zur E rhöhung der W irtschaftlichkeit die 
K nicklänge nicht verringert werden könnte.

Zusammenfassend kann  gesagt werden, daß vor einer 
"pannung-erhöhung von «d =  14G0k? ' :m- verschiedene 
U ntersuchungen angestellt werden müßten. Nach einem 
bestim mten P lan sind sie im Gegensatz zu den bisherigen, 
die mehr aus besonderem Anlaß vorgenom men worden 
waren, durchzuführen. Die Unkosten werden in erster

Abb. ł  (rech ts) 
V e rsu ch ssta b .

Abb. 3. ( l in k s )  

Schematische Anordnung 

der Meßuhr.

UJ LJ
j Æ - J r _ ___

tmilnulmiliii l ____
"̂2 n y fc d c r

ln  d e *

M aschinenfundam enten, wo außerdem  noch Eigenschwin­
gungen hinzutreten, und schließlich bei säm tlichen Bau­
werken. auf welche der stoßweise W ind die gleiche 
W irkung ausübt.

Ferner müßten V ersuche an Stäben angestellt werden, 
wie sie in einzelnen Bauwerken tatsächlich Vorkommen.

Abb. 2 ( l in k s) .  M eß u h r  
der F i r m a  F .  S t a e g e r  & Co., B er l in .

Linie sich dadurch verringern lassen, daß die P rüfungs­
gebühren in der staatl. A nstalt erm äßigt w erden bzw. auf 
die einzelnen Länderregierungen und Reich verte ilt w erden 
oder mit R ücksicht auf das öffentliche Interesse vollständig 
niedergeschlagen werden, w ährend die V ersuchsstäbe von 
der Industrie unentgeltlich geliefert w erden dürften. Auch 
einheitlich müssen die V ersuche behandelt und ausgew ertet 
werden, um die verschiedenen Fragen eindeutig zu 
entscheiden.

Die Leitung ' wäre am zweckm äßigsten der zu­
ständigen Zentralbehörde des größten  S taates D eutsch­
lands, dem preuß. Ministerium für V olksw ohlfahrt in 
Berlin, wo auch der Sitz der großen P rüfungsanstalt und 
sämtl. Reichsm inisterien sich befindet, zu übertragen. —-

Baukontrolle im Eisenbetonbau.

Die besondere E igenart des E isenbetonbaues erfordert 
eine besonders scharfe, fortlaufende Baukontrolle 
hinsichtlich der E ignung der Zuschlagstoffe, der 
B rauchbarkeit des Zements, des W assergehaltes des B eton ', 

des E rhärtungsfortschrittes und der erreichten Festigkeit, 
w enn eine sachgem äße A usführung des Bauw erkes ge­
sichert. Gefahren ausgeschlossen werden sollen. Die Mit­
glieder des . . D e u t s c h e n  B e t o n - V e r e i n s “ haben 
sich daher im eigensten In teresse auf der diesjährigen 
H auptversam m lung verpflichtet, a u f  g r ö ß e r e n  B a u ­
s t e l l e n  b e s t i m m t e  B a u k o n t r o l l  V o r s c h r i f ­
t e n  u n d  m i t  e i n f a c h e m  u n d  k u r z f r i s t i g e n  
V e r f a h r e n  f o r t l a u f e n d e  P r ü f u n g e n  d u r c h ­
z u f ü h r e n .  um festzustellen, ob die A usführungen den 
obigen R ücksichten entsprechen. Die verantw ortlichen 
B auführer und Poliere der U nternehm ung sollen auf diese 
Weise die Güte des Betons fortlaufend zahlenm äßig v er­
folgen. sie sollen angespornt werden, an der E rhöhung der 
G üte des Betons m itzuw irken, sie sollen rechtzeitig  ge­
w arnt werden, w enn etw as nicht klappt und bei Zweifeln 
deren rechtzeitige N achprüfung in V ersuchsanstalten v er­
anlassen.

Um A nleitung für die D urchführung dieser Aufgabe zu 
geben, hat der ..D eutsche Beton-V erein" im O ktober 1927 
^ V o r l ä u f i g e  L e i t s ä t z e  f ü r  d i e  B a u k o n t r o l l e  
i m E i s e n b e t o n b a u "  herausgegeben, die von seiner 
G eschäftsstelle in Oberkassel Siegkreisj zu beziehen sind. 
Den Reichs-, S taa ts- und städ t. Behörden sind diese L eit­
sätze  überreicht und diese sind gebeten worden, auch von 
nicht zum D eutschen Beton-Verein gehörigen U nter­
nehm ungen die D urchführung dieser K ontrollvorschriften 
zu verlangen. Firmen, die das nicht tun  wollen, von der 
A usführung g rößerer E isenbetonbauten auszuschließen.

wie ja auch die staatl. Eisenbetonbestim m ungen auf die 
N otw endigkeit hinweisen. zu w ichtigen B auten dieser Art 
nur durchaus zuverlässige F innen  heranzuziehen.

Das Heftchen um faßt 22 Seiten, klein 8°, dazu einige 
Form ulare für die übersichtliche Zusam m enstellung der 
Versuchsergebnisse in bezug auf die P rüfung des Zements, 
die K ornzusam m ensetzung des Betons, die B etonprüfung 
m ittels Probebalken bzw.. W ürfeln. Die Schrift is t zwei­
spaltig angeordnet und enthält in der linken Spalte die be­
züglichen V orschriften der amtl. Eisenbeton-Bestim mungen 
vom Septem ber 1925. für deren E inhaltung baupolizeilicher 
Zwang besteht, w ährend die rechte Spalte Zusatz­
bestim mungen des D eutschen Beton-Vereins enthält, die 
über das Mindestmaß der gesetzlichen Bestimm ungen hin­
ausgehen und eine gesteigerte G üte bezwecken.

Bezüglich des Z e m e n t e s  schreiben die K ontroll­
vorschriften R a u m  b e s t ä n d i g k e i t s p r o b e n  vor, 
entw eder mit Zementkuchen, oder, falls eine raschere 
V erarbeitung des Zementes nötig  ist. mit der Kochprobe. 
Es w erden A ngaben über die D urchführung dieser Proben 
gem acht und die Treiberscheinungen und Schwindrisse 
durch Abbildungen erläutert.

Auch für die Z u s c h l a g s t o f f e  u n d  d e n  A u f ­
b a u  d e s  B e t o n s  w erden V orschriften und A nleitungen 
für die K ontrolle gegeben. Zur Prüfung  der K orn­
zusam m ensetzung der Zuschlagstoffe sollen m indestens 
zwei Siebe, ein Grobsieb von 7 mm und ein Feinsieb mit 
1 mm Lochdurchm esser verw endet werden. Es w erden 
Zahlen für die S iebrückstände gegeben, bei deren  E in­
haltung eine m öglichst günstige K ornzusam m ensetzung 
gesichert ist.

Für die P r ü f u n g  d e s  B e t o n s  ist neben der am t­
lichen W ürfelprobe, über die die staatlichen V orschriften
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selbst genaue Angaben machen, die B a l k e n p r o b e  vo r­
gesehen die eingehend erläutert wird. Nach den ge­
machten Angaben darf bei der Balkenprobe die Erlangung 
der vorgeschriebenen W ürfelfestigkeit*) erw artet weiden, 
wenn die Balkenfestigkeiten des Betons, weich oder flüssig, 
folgende Festigkeiten erreichen:

Bei Verwendung von Handelszem ent 
F estigkeit nach 7 Tagen im Balken . . . ^

„ „ 28 „ „ „ • ■ • ^  170 *elrm 2
Bei V erwendung von hochwertigem Zement 

Festigkeit nach 7 Tagen im Balken . . . ^  170 s/cm 
oa ;>  ¿20 271 77 77 7? 77 * ---

Diese Versuche sollen Aufschluß darüber geben, 
einerseits ob die verw endeten Baustoffe m it dem an­
gew andten A rbeitsverfahren einen hinreichend druckfesten 
Beton ergeben (Betongüteprobe), andererseits ob der Beton 
im Bauwerk unter der Einw irkung von W ind und W etter 
hinreichend erhärtet (Erhärtungsprobe). Letztere Proben 
dienen auch zur Entscheidung über die A u s s c h a  1 u n g  s- 
f r i s t e n .  Es werden genaue V orschriften über die 
Durchführung dieser Proben gegeben. Die dabei zu v er­
wendenden Probebalken sollen 220 cm lang, 15 cm breit, 
1 0  cm hoch sein. Sie sollen eine Nutzhöhe von 9,3 c,n be­
sitzen und eine Bewehrung von fünf Rundeisen von je 
1 4  mm Durchmesser mit einem E isenquerschnitt von 7 .7  
Die Eisen 1, 3, 5 laufen unten gerade durch und erhalten 
an beiden Enden Rundhaken mit Splint, die Eisen 2 und 4 
werden an den Enden aufgebogen, und zwar gegeneinander 
versetzt. Die Probebalken werden in 200 cm Entfernung 
gestü tzt und mit zwei Einzellasten P /2 belastet, die in je 
10 cm Entfernung von der Mitte angreifen. Es is t eine 
einfache, wenig Raum wegnehmende und leicht zu hand­
habende Prüfungsmaschine ausgebildet, die eine einfache 
und rasche Durchführung der Proben bei ausreichender 
G enauigkeit der Ergebnisse gestattet.

Eingehende Untersuchungen sind auch über den 
W a s s e r g e h a l t  d e s  B e t o n s  vorgeschrieben. Zur

B egutachtung des geeigneten W asserzusatzes ist die Setz­
probe vorzusehen, d .h . die Setzung eines nach 3 Minuten 
ausgeschalteten, stum pfkegelförm igen Betonkörpers aus 
weicher Betonm asse d ien t als Maß der Steife des Betons. 
Bei großen B auausführungen kom m t dazu noch die Aus- 
breitprobe, d .h . es w ird noch die A usbreitung des Fußes 
der Setzprobe gemessen, wenn diese auf einem R üttel­
tisch zusam m engestaucht wird.

Bezüglich des verw endeten E i s e n s  werden über die 
amtlichen V orschriften h inausgehende Vorschriften, da 
diese ausreichend sind, nicht gem acht.

Bezüglich der A u s s c h a l u n g s f r i s t e n  wird nur 
noch die V orschrift gegeben, daß  bei kühler W itterung 
und F rostw etter die Schalungsfristen so weit zu ver­
längern sind, bis der Beton ebenso fest ist als bei günstiger 
W itterung innerhalb der norm alen Schalungsfristen. Es 
müssen die für letztere in den am tlichen Bestimmungen 
gegebenen Festigkeitszahlen durch die oben erw ähnte Er­
härtungsprobe v o r  der A usschalung in  kühler Jahreszeit 
mindestens erreicht werden.

Zum Schluß wird, w ährend die am tlichen Vorschriften 
die Führung eines B autagebuches vorsehen, in dem die 
Zeitabschnitte für die einzelnen A usführungen, Frosttage 
und F rostdauer usw. einzutragen sind, die Führung eines 
B a u k o n t r o l l b u c h e s  vorgeschrieben, in dem alle 
K ontrollversuche un ter B enutzung der schon erwähnten 
Form ulare einzutragen sind. Das B aukontrollbuch ist stets 
auf der Baustelle bereitzuhalten.

Diese V orschriften sind zu begrüßen, denn sie werden 
bei sorgfältiger E inhaltung die S icherheit der Eisenbeton­
konstruktionen erhöhen und dam it auch das V ertrauen in 
diese Bauweise. Da der ..D eutsche Beton-Verein“ von 
seinen M itgliedern auch die E insendung einer Ausfertigung 
des B aukontrollbuches verlangt, so dürften  aus dem ein­
gehenden reichen M aterial auch m ancherlei praktisch wert­
volle Aufschlüsse bei en tsprechender V erarbeitung ge­
wonnen w erden können. — — Fr. E. —

Literatur.
Belastung des Baugrundes. Sammlung der in der „Spar- 

w irtschaft, Zeitschrift für w irtschaftlichen Betrieb“ er­
schienenen Veröffentlichungen. Januar 1927. Österreich. 
Normenausschuß für Industrie und Gewerbe. W ien HL —

Nach dem Erscheinen der DIN E 1054 des N orm en­
ausschusses der deutschen Industrie is t es sehr lehrreich, 
aus dem genannten Heftchen den österr. Normen-Entwurf 2, 
„Belastung des Baugrundes“, kennenzulernen. Im W esent­
lichen verlangt dieser, falls keine E rfahrungen vorliegen, 
die U ntersuchung m it normgemäßem Bodenprüfer vor­
zunehmen. Es wird die Eindringungstiefe bei bestimmten 
Lasten leicht dam it erm ittelt und danach die zulässige 
Bodenbelastung bestimmt. Auch die Tragfähigkeit der 
Pfähle w ird in gleichem Falle durch Probebelastung be­
stimmt und Näheres angegeben. Nach reiflicher Prüfung 
für unsere Verhältnisse können die österreichischen Regeln 
für gewisse Richtlinien und Normen auch bei uns beachtet 
werden. Ob und wie sie bei Tieffundierungen praktisch 
verw endbar sind, ist m ir sehr zweifelhaft. —

Dr.-Ing. E. h. K arl B e r n h a r d .
Der Grundbau. Von M arinehafenbaudirektor a.D . Dr.- 

Ing. E. h. L. B r e n n e c k e .  Vierte Auflage. Neubearbeitet 
und herausgegeben von Dr.-Ing. Erich L o h m e y e r  
Ministerialrat. Berlin. E rster Band: Baugrund, Baustoffe’ 
Pfähle und Spundwände, Baugrube. Mit 244 Textabbild. 
Berlin 1927. Verlag Wilhelm E rnst & Sohn. Preis: brosch
19,20 M., geb. 21 M. -

B r e n n e c k e ’ s klassisches W erk über den G r u n d -  
b a u ,  aus welchem die letzten Ingenieur-Generationen als 
bedeutendste Quelle geschöpft haben, ist in der von L 0 h - 
m e v e r  gestalteten neuen Ausgabe in zwei Bänden wieder 
aufgelebt. Der erste Band liegt vor und behandelt die 
Grundlagen, die w ichtigsten Baustoffe des Grundbaues die 
Pfähle und Spundwände als nötigsten Bauteile und endlich 
den Aushub und die Trockenlegung der Baugrube. Der 
zweite Band soll die einzelnen G ründungsarten bringen 
N icht mehr vorgeführt sollen die Baumaschinen werden^ 
da m it R echt deren erschöpfende Darstellung den ein­
schlägigen W erken dieses Sondergebietes angehört,

Daß in dem erschienenen Bande alle Fortschritte  des 
Grundbaues in ausgiebigster W eise und zugleich wissen­

*) Bekanntlich sind inzwischen auf Antra? der Zementvereine durch 
dte amtlichen Stellen die Normenfesti?keiten des handelsüblichen Zemen 
tes von bisher 250 kg/cm2 um volle -10 v. H. auf 360 k?/cm2 erhöht für 
h o c h w e r t i g e n  Zement von 450 auf 500 kg/cm2. (S. Schluß d. Nr.)
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schaftlich und praktisch  in höchster Reife Berücksichtigung 
gefunden haben, bedarf wohl kaum  besonderer Erwähung, 
und es würde auch viel zu weit führen, w ollte man auch 
nur Einzelheiten herausgreifen. W er als Theoretiker oder 
P rak tiker beim Entw urf und für d ie  A usführung Rat 
sucht, findet ihn k lar und gründlich. W er Jahrzehnte iu 
der Praxis die E ntw icklung des G rundbaues mitgemacht 
l at, freut sich, endlich die in der L ite ra tu r verstreuten 
G rundlagen m it Fleiß und Ü bersicht h ier zusammen­
getragen zu finden. Das Äußere is t in vollendeter Güte.

Dem Bauingenieur w ird das W erk, das in seinem neuen 
B earbeiter einen glücklichen V erm ittler d er spröden Wissen­
schaft des Grundbaues gefunden hat, unentbehrlich werden. 
Es steht nach E rscheinen des zw eiten Bandes zweifellos in 
alter Höhe wieder da, w orauf die deutsche Bauingenieur­
w issenschaft stolz sein kann. —

Dr.-Ing. E. h. K arl B e r n h a r d .

„Die A bdichtung des B etons gegen  Grundwasser und
N ässe“ . Ein Taschenbuch für Baufachleute. U nter diesem 
Titel g ib t die F irm a Hans H auenschild G. m. b. H., 
Hamburg 39. Ja rre s tr. 26, e ine B roschüre heraus, die den 
B aufachleuten kostenfrei zur V erfügung gestellt wird. Der 
Inhalt des kleinen Buches ist sehr lesensw ert.

Die F rage der A bdichtung des Betons gegen Grund­
w asser und Nässe beschäftig t naturgem äß den Baufachmann 
sehr stark  und es ist daher zu begrüßen, daß  von sach­
kundiger Seite A nleitungen h ierfür gegeben werden. Be­
sonderer W ert wird auf die richtige sta tische Berechnung 
gelegt und in sehr ausführlichen, m it Illustrationen und 
Berechnungstabellen versehenen E rk lärungen  zeigt Ing. 
Meiners, Hamburg, w ie solche G rundw asserabdichtungen 
vorzunehm en sind, so daß  selbst der w eniger auf diesem 
Gebiete geschulte Fachm ann sich schnell unterrich ten  kann. 
Es wird dann darauf hingew iesen, daß  durch Beigabe von 
P r °  1 a p i n - M ö r t  e 1 z u s a t  z zum A nm achew asser eine 
vorzügliche A bdichtung des Betons gegen G rundw asser und 
Nässe auf chemischem W ege erreichbar ist. —

W asserversorgung und Brunnenbau. V on Dipl.-Ing.
Edmund G r o b ,  Reg.-Bmstr. u. B rt. Xn/171 S., gr. 8°. 
Mit 218 Abb. i. Text. V erlag von Laubsch & Everth, 
Berlin SW. 68. Preis 5 M.

Auf Grund einer sehr großen Belesenheit in der 
L iteratur der gesam ten W asserversorgungstechnik , unter­
stü tzt durch die K enntnis der p rak tischen  Erfordernisse,
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h a t der V erfasser einen Überblick der W asserversorgung 
gegeben: dieser soll ein H ilfsm ittel für den U nterricht an 
technischen Mittelschulen sein; zum vollkomm enen V er­
ständnis der Ausführungen des V erfassers dürfte wohl die 
K enntnis der höheren M athematik nützlich sein. Die 
ersten A bschnitte sprechen sich über die allgemeinen 
G rundlagen der H ydraulik  und der G rundwasserforschung 
aus und behandeln dann  durch reichliche Beigabe von Ab- 
bildim gen die T echnik des Brunnenbaues. Den letzten Ab­
schnitten sind die Talsperren, die R ohrnetze usw. gewidmet.

Die meisten A bbildungen entstam m en maßgebenden 
W erken und vielleicht dü rfte  es sich bei einer N euauflage 
wohl empfehlen, die Quelle anzugeben, dam it der Leser 
auch im stande ist, auf die ursprüngliche L iteratur zurück­
zugreifen. — Dr.-Ing. G. T h i e m .

Gußbeton (Erfahrungen beim schweizerischen T al­
sperrenbau). Von S t a d e l m a n n .  V erlag ..Hoch- und 
T iefbau“ A. G. Zürich 1925. Preis geh. 10 Fr. —

Um die E igenart des Gußbetons, der in der Schweiz 
vor allem für den T alsperrenbau von Bedeutung ist, w issen­
schaftlich zu untersuchen, ha tte  der Schweizerische In ­
genieurverein im Jah re  1922 einer besonderen Kommission 
die nötigen G eldmittel zur V erfügung gestellt, die groß­
zügig angelegte V ersuche, säm tliche auf einheitliche 
G rundlage gestellt, durchgeführt hat. Die von ihr ge­
fundenen Ergebnisse w erden hier veröffentlicht.

Die Zusam m ensetzung des Gußbetons, seine H erstellung 
und die B eobachtungen am fertigen Beton an verschiedenen 
Baustellen w erden w issenschaftlich un tersucht und v er­
w ertet. D aneben sind im Laboratorium  an der eidg. 
M aterialprüfungsanstalt Versuche m it v ier K iessorten bei 
verschiedenen Zusätzen und W asserm engen vorgenom men 
worden, die mit vielen bildlichen D arstellungen die E r­
kenntnis des Gußbetons im erhöhten Maße erweitern. Die 
gew onnenen Erfahrungen w erden schließlich m it den 
W erten nach Abrams und F ere t verglichen, so daß dieses 
W erk in jeder H insicht empfohlen w erden kann. —

G i e ß b a c h.

Der Brückenbau. Nach V orträgen, gehalten an der 
deutschen Techn. Hochschule in P rag  von Dr.-Ing. E. h. 
Joseph  M e 1 a n. D ritte r Band, erste Hälfte. E i s e r n e  
B r ü c k e n ,  I. Teil. Mit 572 Abbildungen im Text. D ritte, 
neubearbeitete und erw eiterte Auflage. Leipzig und W ien 
1927. V erlag F ranz D euticke. Preis 26 M. —

Des d ritten  Bandes erste H älfte des geschätzten 
Melan’schen W erkes über B rückenbau bringt in der N eu­
auflage die durch die V erw endung von hochwertigem Bau­
stoff und durch die B erücksichtigung dynam ischer Be­
lastungen  hervorgerufenen E rgänzungen des Alten. Auch 
die K nickberechnung ist neubearbeitet und bildet durch 
Zusam m enfassung der verschiedenen A uffassungen einen 
lehrreichen Überblick über die neuest« Entw icklung dieses 
Problem s. B eachtung verdient die B ehandlung durch­
gehender L ängsträger in der Fahrbahn. Besonders v er­
dienstvoll is t die V orführung der R ahm enträger als H aupt- 
träger in allgem einer Form  mit nichtparallelen Gurtungen 
in sta tischer und konstruk tiver Hinsicht. Auch die Seiten­
steifigkeit offener B rücken ist eingehend behandelt. Kurz, 
die statische B erechnung aller w ichtigen Teile eiserner 
B rücken is t besonders w ertvoll und zugänglich für den 
praktischen Gebrauch des K onstrukteurs. Dies m it neueren 
Beispielen in zahlreichen T extabbildungen reich ausge­
sta tte te  Buch is t in jeder Beziehung zu loben. N ur die 
im Jugendstil gehaltenen G eländer österreichischer S traßen­
brücken sollten im In teresse des Ganzen schleunigst aus­
gem erzt werden, da sie geschm ackverw irrend auf die 
lernende Jugend  w irken können. Den hohen W ert des 
Buches schm älert dies jedoch nicht. Es ist m it großer 
G ründlichkeit behandelt, is t dringend den Brückenbauern 
zu empfehlen und legt beredtes Zeugnis ab. von welch’ 
hoher W art«  der um den B rückenbau verd ien te  V erfasser 
die neuzeitlichen B rückenkonstruktionen und alle Einzel­
heiten  auffaßt. —  Dr.-Ing. E. h. K arl B e r n h a r d .

B ew egliche Brücken. Dr.-Ing. Ludwig H o t  o p p ;
156 S.; kl. 2°; H elwingsche V erlagsbuchhandlung, H annover
1926. P reis: geh. 25 M. —

Im  zw eiten Teil seines H and- und Lehrbuches bring t 
der V erfasser an H and von zahlreichem A bbildungsm aterial 
eine eingehende theoretische und  prak tische D arstellung 
bew eglicher Brücken des In- und Auslandes (ausschließl. 
K lappbrücken). Beginnend m it den D rehbrücken, w erden 
zuerst deren verschiedene Systeme e rk lä rt und dann an 
H and von 10 deutschen  und 8 ausländischen neueren 
B rücken in ihrer A nw endung besprochen.

In  derselben W eise w erden danach die Hub- und Roll- 
brücken und zuletzt die Schw ebefähren behandelt, wobei

insgesam t 5 deutsche und 6 ausländische neuere Beispiele 
zur E rläu terung  genauer dargestellt werden.

D araus geht die Tatsache hervor, daß sich die E n t­
w icklung zugunsten der K lapp- und H ubbrücken ver­
schoben hat und, falls die örtlichen V erhältnisse doch noch 
eine D rehbrücke verlangen, zugunsten der S tü tzzapfen­
drehbrücken.

Auch in den V ereinigten S taaten  von A m erika ha t 
diese E rkenntn is sieh Bahn gebrochen. So sind die 
W alzenkranzdrehbrücken, welche einen breiten  Raum  bei 
Hotopp einnehm en, neuerdings in Am erika, wo sie her­
stammen, bei großen D rehbrücken gar n icht mehr aus- 
geführt und von Stützzapfendrehbrücken verdrängt. Nach 
meiner Feststellung in A m erika sind je tz t solche Dreh­
brücken inzw ischen m it D rehscheibenlager von linsen­
förmigem Q uerschnitt an Stelle des S tützzapfens aus­
geführt, Das Abheben von den S tützlagern erfo lg t durch 
Zurückziehen von Keilen. Zum A ntrieb hierfür wie für die 
Drehbewegung d ien en .b e i der neuesten A usführung der 
Baltimore-Ohio-Eisenbahn gewöhnliche sechzylindrische 
Automobilmotoren. Im  übrigen kann  m an dieses m it vor­
züglichem Abbildungsm aterial versehene, ausführliche W erk 
bestens empfehlen. — Dr.-Ing. E. h. K arl Bernhard.

Der Eisenbau. Ein Handbuch für den B rückenbauer 
und E isenkonstrukteur. Von Luigi V i a n e 11 o. In d ritte r 
Auflage um gearbeitet und erw eitert von Dr.-Ing. Luz 
D a v i d ,  Mag.-Baurat bei der Baupolizei Berlin. Mit 
617 Seiten T ext und 640 Abbildungen. München-Berlin 
1927. V erlag R. Oldenbourg. P reis: geb. 31.50 M. —

In neuer Auflage liegt das bekannte V ianello’sche 
Handbuch vor. D er H erausgeber h a t das W erk eingehend 
bearbeitet und den Stoff wesentlich erw eitert. Die neuen 
Abschnitte: M athematik, v ier G rundbegriffe aus der Diffe­
rential- und Integral-R echnung und M echanik bilden in ihrem 
überaus klaren  und leicht verständlichen Aufbau für jeden 
Benutzer übersichtliches und w ertvolles Nachschlage- 
material. Es folgen dann die K apitel: E inleitung zur 
S tatik , statisch  bestim mte vollwandige T räger und statisch 
bestimmte ebene Fachw erke, räum liche Fachw erke, statisch 
unbestim mte Tragw erke und M auerwerk, die gleichfalls 
völlig neu bearbeitet sind und auf die neuen baupolizei­
lichen Betsimm ungen natürlich R ücksicht nehmen. Hierbei 
weise ich besonders hin auf das K apitel: K nickfestigkeit, 
in dem die verschiedenen V erfahren sam t der vorschrifts­
mäßigen B erechnung m ittels der o>-W erte k lar und v er­
ständlich erläutert werden. Der P rak tik e r wird, um Rechen- 
arbeit zu verkürzen, von leicht zu benutzenden Tabellen 
gern Gebrauch machen, so z. B. einer Tafel, aus der man 
bei gegebener Trägerhöhe und Beanspruchung die D urch­
biegung des T rägers m it gleichm äßig verte ilte r L ast sowie 
mit genügender A nnäherung die Durchbiegung beliebig 
belasteter T räger ablesen kann. Ferner weise ich auf die 
Tafelwerte hin über durchlaufende Balken auf d rei bis sechs 
Stützen, bei denen die W erte der Felddurchbiegung be­
sonders willkommen sind, weil mit ihrer Hilfe die K ontrolle 
vorgeschriebener Lichtm aße erleichtert w ird. Die ge­
bräuchlichen einheitlichen Bezeichnungen und Form el­
zeichen sind gleichfalls erwähnt.

Der X. A bschnitt „Technische A ufgaben“ und der 
XI. A bschnitt ,.P raktische A ufgaben“ behandeln Beispiele 
des Brücken- und des Hochbaues, so z.B .. um einiges zu 
nennen, die K apitel über N ietverbindungen, deutsche 
Industrie - Normen, Säulenfüße, allgemeine R egeln für 
statische Berechnungen. B rückenkrane usw.

Der Bearbeiter hat m it der neuen Auflage ein W erk 
geschaffen, das der E isenbauer für Entw urf. Berechnung 
und A usführung sicher gern verw enden wird. 'Aber nicht 
nur er, sondern auch der A rchitekt w ird das belehrende 
und auf alle F ragen A uskunft gebende Buch als schnell zum 
Ziel führendes N achschlagew erk nicht missen wollen, sei 
es, daß  es sich um sein tägliches R üstzeug handelt, sei es, 
daß er eine Lösung für besondere A ufgaben sucht, wobei 
ich z.B . auf den E ntw urf m oderner Fabrikhallen hinweise.

Das vom V erlag außergew öhnlich gut ausgestatte te , 
handliche und m it vielen A bbildungen versehene W erk 
wird die B eachtung sicher finden, die es verdient, —

Dipl.-Ing. H. F  r i c k  e.
Die E isenkonstruktionen. V on Dipl.-Ing. Prof. L. 

G e u s e n ,  D ortm und. E in Lehrbuch für Schule und 
Zeichentisch nebst einem A nhang m it Zahlentafeln zum 
Gebrauch beim Berechnen und  E ntw erfen eiserner Bau­
werke. 4. verm ehrte und verbesserte Auflage. 310 S. mit 
529 Abb. i. T ex t und auf 2 färb. Tafeln. Gr. 8°. Berlin 1925. 
V erlag von Ju lius Springer. Preis geb. 21 M. —

W ie in seinen früheren A uflagen ist das bekannte  Buch 
auch in der neuen G estalt ein rech t b rauchbares H ilfs­
m ittel beim K onstru ieren  im Eisenbau. Es is t zw ar nach
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den Reichsvorschriften von 1922 umgearbeitet, die inzwi­
schen durch solche vom Jah re  1925 überholt sind. Auch die 
D IN -V orschriften finden., soweit als möglich, BeTr“cli; 
sichtigung. trotzdem sie noch im Fluße sind. Der Inhalt 
ist bis auf einige Auffrischungen der gleiche wie früher., 
der Aufbau ist gut; die Beispiele sind ausgeführten, guten 
Vorbildern entnommen und dabei ist das statisch Eigen­
tümliche rechnerisch erläutert. — Die A usstattung mit 
Abbildungen und Tafeln ist vorzüglich. Das Buch kann 
auch für die Praxis empfohlen werden. Namentlich für die 
Bearbeitung von Eisenbau-Entwürfen des Hochbaus wird 
es gute Dienste leisten. — Bernhard.

Baustofflehre, Leitfaden für den Hochbau- und Tief­
bau-Unterricht sowie zum Gebrauch in der bautechnischen 
Praxis. Von Prof. Dr. phil. Heinrich S e i p p. 140 S. 
gr. 8°. Leipzig. H. A. Ludwig Degener. Preis 3,80 M. —

Ein kleines Nachschlagewerk, welches auf rund 
130 Seiten das ganze Gebiet der natürlichen und künst­
lichen Hauptbaustoffe., der Verbindungsstoffe und der 
Nebenbaustoffe hinsichtlich des Vorkommens, der Gewin­
nung, der Herstellung und der Verwendung nahezu 
erschöpfend vorführt. Durch seine Übersichtlichkeit und 
knappste, vielfach nicht über den Depeschenstil h inaus­
gehende W ortfassung wird das kleine Buch nicht allein 
für Lernende, sondern auch für P rak tiker ein immer gern 
benutzter R atgeber werden. — AVeiss.

Schaechterle. „Ingenieurholzbauten bei der Reichs­
bahndirektion Stuttgart“, V erlag W. Ernst & Sohn. Berlin. 
Preis geh. 6 M. —

Ausgehend von der geschichtlichen Entw icklung des 
Holzbaues im Eisenbahnbetrieb behandelt der Verfasser die 
vorläufigen Vorschriften für Ingenieurholzbauten im Bezirk 
der Direktion S tuttgart, insbesondere die Holzbeschaffen­
heit, die w ichtigsten Grundlagen für die Berechnung der 
Holztragwerke, ihre Aufstellung und Abnahme.

Im zweiten H auptabschnitt finden wir einige B auaus­
führungen für Güter- und Magazinschuppen, für Lokomotiv- 
heizhäuser usw. Im letzten A bschnitt e rö rtert der Arer- 
fasser noch die theoretischen Grundlagen für die Versuche 
an Holzverbindungen und berichtet über zahlreiche selbst 
vorgenommene Arersuche, so daß dieses empfehlenswerte 
W erk die Kenntnisse der alten Holzbauweise wesentlich 
bereichert.

Der Viehstall. Bau und Einrichtung der Ställe für 
Rindvieh, Schweine und Schafe. Aron Oberregierungs- und 
B aurat H o  m a n n .  Berlin 1927. Verlag Paul Parey. 
Preis in Leinwand geb. 5,40 M. —

Das Buch bildet den 33. Band der bew ährten Thaer- 
Bibliothek. Dem Baufachmann wie dem praktischen Land­
w irt hält, es alle Anforderungen vor. die heutzutage an 
brauchbare Viehställe gestellt werden, und es zeigt die 
W ege, auf denen diese Anforderungen erfüllt werden 
können. Anregende Musterbeispiele und E rläuterungs­
skizzen sind überall beigefügt. Nebensächliches ist v er­
mieden; das Buch gibt nur das bei der Projektierung und 
den Bau von Viehställen tatsächlich beachtliche.

Der gegenw ärtig in der Landwirtschaft allgemein vor­
handenen ungünstigen W irtschaftslage wird besonders 
Rechnung getragen, indem möglichst einfache und dabei 
gut bew ährte Ausführungsarten in den Vordergrund gestellt 
sind, also sparsame Bauweise gefördert wird. Endlich ent­
hält das Buch reichliche Hinweise auf die notwendige 
Einstellung der Landw irtschaft auf Mechanismus des 
Betriebes und auf möglichst vollkommene Ausnutzung der 
durch die V iehhaltung und ihre Erzeugnisse zu erzielenden 
W erte. Dem Landw irt wie dem Baufachmann kann das 
Buch in gleicher Weise bestens empfohlen werden. —

Ludwig 0  11 e , Reg.-Bmstr.
Der Rahmen. Ein Hilfsbuch zur Berechnung von 

Rahmen aus Eisen und Eisenbeton mit angeführten Bei­
spielen. Von Dr.-Ing. W. G e h l e r ,  Prof. a. d. Techn. 
Hochschule u. D irektor des Versuchs- u. M aterial­
prüfungsamtes Dresden. III. neubearbeitete und erw eiterte 
Auflage. 353 S. mit 018 Textabbildungen. Gr. 8°. Verla«- 
von Wilhelm E rnst & Sohn, Berlin. Preis geh 18 AI*' 
geb. 19,50 AI. — * '

Das Gehlersche W erk, das nunmehr in dritter, 
wiederum erheblich erw eiterter Auflage erscheint, stellt 
in seiner jetzigen Form sozusagen ein Kompendium der 
Rahmenberechnung dar. Denn sein Inhalt beschränkt sich 
keineswegs auf eine Theorie der Rahmenberechnung, 
sondern geht vor allem auch auf die Anwendung in der 
Praxis und die sich dabei ergebenden Gesichtspunkte ein.

Den M ittelpunkt des Ganzen bildet das Drehwinkel­
verfahren des Verfassers, eine besondere Form der 
n.eueren, nicht von der Form veränderungsarbeit aus-
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o-ehcnden R ahm enberechnungsverfahren.  ̂ Es wird in her­
vorragend k larer und in in s truk tiver W eise aus den ein­
fachsten Grundbegriffen heraus entw ickelt und in seiner 
Anwendung auf die verschiedensten  R ahm enarten bis zum 
mehrfachen S tockw erkrahm en gezeigt. Zahlreiche Bei­
spiele sorgen dafür, daß der L eser an keiner Stelle des 
Buches vor bloßen Form eln steh t, sondern überall ein 
unm ittelbares V eiständnis des E ntw ickelten  gewinnt. Auch 
das ältere Form änderungsverfahren findet, weil es in 
Einzelfällen immer noch mit ATorteil anw endbar ist und die 
inneren Beziehungen der Rahm enberechnung zu der­
jenigen anderer statisch  unbestim m ter Systeme besonders 
gut^zeigt, eine eingehende D arstellung. Daß es dem Ver­
fasser überall darauf ankom m t, n ich t eine einfache An­
leitung zur Rahm enberechnung zu geben, sondern ein 
tieferes V erstehen des ganzen Problem s zu erreichen, 
bew eist auch schon die oben erw ähnte Berücksichtigung 
der A nforderungen d er P iax is. Schon die Hervorhebung 
der „statischen U nsicherheiten“ in den Grundannahmen 
fast aller praktischen Fälle, is t als besonderes Verdienst 
zu nennen, da diese U nsicherheit der G rundlagen vielfach 
gar nicht genügend gew ürdigt w ird, obwohl sie von 
größtem Einfluß auf den W ert des Rechnungsergebnisses 
ist. Vor allem aber ist dem K räftespiel in den Ralnnen- 
ecken eine eingehende E rö rterung  gewidmet, die äußerst 
beachtensw ert ist. W enn dieses K apite l das Problem auch 
noch nicht erschöpfend behandelt, so schafft es auf jeden 
Fall doch eine G rundlage, die es erm öglicht, diesen bei 
jedem R ahm en besonders w ichtigen Punk ten  eine wirklich 
sachgemäße, auf k larer E rkenntnis des Spannungsverlaufes 
beruhende D urchbildung zu geben.

Die E igenarten der in der H auptsache in Frage 
kommenden Baustoffe: Eisen und  Eisenbeton, und ihr Ein­
fluß auf die konstruk tive D urchbildung und dam it auf die 
Berechnung, w erden eingehend gew ürdigt. F ü r den Eisen­
bauer w ird es von besonderem  Interesse sein, daß die 
Zwischenformen von R ahm en und Fachw erken, wie: 
Rahmen mit E ckstäben. Rahm en m it gegliedertem Riegel 
und ähnliche Form en, sehr ausführlich behandelt sind.

Den Abschluß des Buches bilden neben einer Anzahl 
um fangreicherer Rechnungsbeispiele Tabellen und Formeln 
aller für die B erechnung erforderlichen Hilfswerte. Das 
W erk ist in erster Linie als Lehrbuch, aber auch als 
Nachschlagewerk, hervorragend geeignet. — Ehlers.

G roßgasversorgung. T echnik und W irtschaft der Fern­
leitung der Gase un ter hohem D ruck als Grundlage für eine 
G roßgasverw ertung der K ohlenenergie in Deutschland mit 
zentraler G aserzeugung in den Steinkohlen- und Braun­
kohlenrevieren A7on Rieh. F. S t a r k e ,  Essen/Ruhr.
274 S. m it 0 Abb. im Text u. auf 1 Tafel. 8°. Leipzig 1924. 
Verlag vop Otto Spanier. Preis 6 AI.

Nach dem Kriege, besonders in der Zeit unserer Geld­
entw ertung, gew ann der Gedanke, die Erzeugungsstätten 
für Gas zentral zu gestalten , immer mehr an Bedeutung. 
Die G roßgasversorgung dehnt sich immer mehr über 
Deutschland aus, viele k leinere G asw erke stellten ihren Be­
trieb ein und wurden an eine F ernversorgung  angeschlossen. 
Die Aleinungsverschiedenheiten über die W irtschaftlichkeit 
der G asfernleitung sind noch nicht geschw unden. Alit der 
Festigung unserer W ährung  wird aber eine Klärung er­
folgen und es kann  dann entschieden werden, welche wirt­
schaftlichen und technischen Grenzen der Gasfernver­
sorgung gesteckt sind. Dieses Problem  behandelt der ATer- 
fasser sehr ausführlich. Sein W erk g eh t hierbei erst von 
den allgemeinen G rundlagen über die Gasförderung in 
R ohrleitungen aus; die hierzu dienenden verschiedenen 
Formeln werden auf ihre E ntstehung  und Brauchbarkeit 
geprüft, dann wird der V organg der Gaskompression in 
technischer und baulicher H insicht behandelt. Ein weiterer 
A bschnitt spricht sich über die Fernleitungen und des hier­
zu verw endeten R ohrm aterials und die bei der Gasbe- 
fürderung entstehenden V erluste aus.

Durch eine große Fülle von Zahlentafeln werden wir 
über die B erechnung des Gases durch die Leitungen und 
die hierbei entstehenden Jah reskosten  unterrich tet. Diese 
vorbereitenden A bschnitte führen zum H auptabschnitt über 
die A\ irtschaftlichkeit der G asfernleitungen über.

Nach den U ntersuchungen des V erfassers lassen sich 
hierfür im Gegensatz zm W asserversorgungtechnik  keine 
allgemeine G ültigkeitsform eln aufstellen, so daß jeder Fall 
nach seiner E igenart besonders un tersucht werden muß.

Der \  erfasser g ib t uns in kleineren A usführungen einen 
vollkommenen Überblick über das gesam te G ebiet der Gas­
fernversorgung, und deren Bedeutung. A nerkennensw ert ist 

sein V erdienst, alle in dieses G ebiet hinzielenden Fragen 
zusam m engefaßt und k ritisch  beleuchtet zu haben. —

Dipl.-Ing. G. T  h i e m.
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„H ütte“. Des Ingenieurs Taschenbuch. 25. Auflage. 
Band II. V erlag Wilh. E rnst & Sohn. Berlin 1926. Preis: 
Lbd. 14,70 M., Leder 17.70 M. —

Der vorliegende II. Band der J u b i l ä u m s a u f l a g e  
d er „H ütte“ w eist gegenüber seinen V orgängern eine w eit­
gehende N eugestaltung und U m arbeitung auf. Er umfaßt 
die M aschinentechnik im engeren Sinne, was auch dadurch 
zur G eltung kom m t, daß begrüßensw erter W eise die 
M aschinenteile Aufnahme gefunden haben. Die Schiffbau­
abschnitte sind dagegen in den IV. Band übernommen.

Es sei erw ähnt, daß im A bschnitt M aschinenteile die 
Zahnrad- und G etriebekapital, ferner die Ausführungen 
über M aschinenteile zur Beruhigung und Regelung neu 
bearbeitet w urden. Das K raftm aschinenkapitel bringt in 
dem A bschnitt „Der lebendige Motor“ die neuesten E rgeb­
nisse der arbeitsphysiologischen Untersuchungen, und Aus­
führungen über W indturbinen, D am pferzeugungsanlagen, 
Dampfm aschinen und -turbinen, V erbrennungsm otoren und 
W asserturbinen. Neu sind die A usführungen über Energie­
w irtschaft und über Gasturbinen, ln  dem A rbeitsm aschinen­
teil haben von den W erkzeugm asch ine  die Schmiede- und 
Holzbearbeitungs - Maschinen, Preßluftw erkzeuge und 
Schw eißm aschinen bedeutende Um arbeitungen aufzuweisen. 
D asselbe gilt von „Der Förder- und Lagertechnik“, die An­
gaben über Rohr- und Seilpostanlagen enthält. Auch die 
Hebewerke für flüssige K örper, Gebläse und Kompressoren 
sind neu bearbeitet. Die Fortschritte  der wissenschaftl. 
G rundlagen der B eleuchtungstechnik haben in dem H aupt­
abschnitt Beleuchtung ihren N iederschlag gefunden, in dem 
Zahlenangaben A uskunft über L eistungsbedarf und Licht- 
w irkung usw. der einzelnen B eleuchtungsarten geben. Auch 
der A bschnitt E lektrotechnik träg t den techn. Fortschritten  
voll R echnung; er ist durch ein K apitel über E lektro­
w ärm etechnik bereichert.

Die Zahl der Tafeln und Abbildungen im Text ist 
außerordentlich verm ehrt und das Sachverzeichnis erw eitert 
w orden, so daß auch der II. Band der 25. Auflage für jeden 
deutschen Ingenieur ein unentbehrliches Hilfsmittel bilden 
wird. — Swrt.

DIN Norm blattverzeichnis, Stand der Normung H erbst
1927. Beuth-Verlag, Berlin S 14. Preis 2 M. —

Gegen die Frühjahrsausgabe sind neu aufgenommen: 
Flaschen, Förderm ittel, M aterialprüfungen der Technik und 
W asserturbinen. U nter den sonst erw eiterten K apiteln 
in teressiert vor allem das „Bauwesen“. Diesem sind neu 
hinzugefügt: B latt 1360 G rundsätze für den Bau von Auf­
zügen; B latt 1369 Personen- und K rankenaufzüge sowie 
Fahrkorbgrößen. DIN 1370 bis 1373, je 5 Blatt, behandeln 
die Personenaufzüge verseil. T ragfähigkeit und K ranken­
aufzüge und die Lagen des M aschinenraums. Im Eisenbau 
sind die B lätter 998 und 999. N ietabstände für W inkeleisen, 
hinzugekom men. DIN 1056 behandelt G rundlagen für die 
B erechnung der Standfestigkeit hoher freistehender Schorn­
steine; DIN 2432, zwei Blatt, en thält gußeiserne Muffen­
druckrohre. Auch diese Ausgabe des Normfclattverzeich- 
nisses wird unentbehrlich sein. — Swrt.

Handbuch der Steinkonstruktionen einschließlich des 
B eton- und Grundbaues. Von O. F  r i c k. Rd. 500 S. mit 
635 Textfig. Preis in Leinen geb. 21 M. Verlag W illy 
Geißler, Berlin. —

Ein Blick über das Inhaltsverzeichnis (s. unten) lehrt, 
daß es der V erfasser verstanden  hat, ein weites Gebiet des 
Bauwissens und K önnens auf engem Raume darzustellen 
und er hat dies in ansprechendster W eise, in k larknapper 
Sprache, leicht verständlicher D arstellung und sehr über­
sichtlicher äußerer G estaltung, auch der Zeichnungen, ge­
ta n  und dam it den Zweck erreicht, dem H o c h b a u ­
t e c h n i k e r  ein W erk zu schaffen, das aufs beste ge­
eignet ist, ihn leicht in das W esen seiner K onstruktionen 
einzuführen und ihm ein um so besseres Lehr- und Nach- 
seldagebuch zu sein, als es das p raktisch  B enötigte in ge­
brauchsfertiger Form  gibt, ohne ihn zur Ü berwindung all­
zuw issenschaftlicher H indernisse zu zwingen.

Der Inhalt des Buches gliedert sich in Einleitung 
(K onstruktions-. Festigkeits- und Belastungbedingungen 
und -Zahlen); Fundam ente und G ründungen; Isolierungen; 
Steinbau; Betonbau: E isenbetonbau mit zahlreichen U nter­
abschnitten.

Das gesam te behandelte Gebiet is t m it 61 gu t ge­
w ählten Berechnungsbeispielen ausgesta tte t.

W enn m an sich in den B edürfniskreis des beruf­
ausübenden H ochbautechnikers versetzt, so darf man 
sagen, daß das Buch einen hohen Grad von V ollständigkeit 
besitzt; wo der eine oder andere in besonderem  Falle eine 
L ücke em pfinden könnte, findet er wegeweisende L ite ra tu r­
angaben.

Das dem W erke zu zollende Lob wird nicht ge­
schm älert durch einige unterlaufene Mängel, die in der 
folgenden Auflage leicht zu beheben sind und hier nicht 
verschwiegen zu werden brauchen, schon dam it sie der 
Leser selbst beheben kann:

Seite 25 Ziff. 13 ist für den T räger auf zwei Stützen 
das K riterium  für Lage des max irrig, die n ich t allein von 
der Größe, sondern auch von der Stellung der Lasten  ab ­
hängig ist. Seite 31 ist eine Broschüre des U nterzeichneten 
(von 1915) erw ähnt, die nicht T räger auf „drei und mehl"' 
Stützen, sondern auf „3 und 4“ S tützen behandelt. Auf 
Seite 37 sollte bei U ntersuchung des Baugrundes auch auf 
die w ichtige chemische U ntersuchung aufm erksam  gem acht 
werden.

Da auf Seite 47 eiserne Spundbohlen erw ähnt sind, be­
darf es wohl auch der E rw ähnung solcher aus Eisenbeton. 
S traußpfähle (S. 70) sind sehr wohl auch in n ich t grund­
wasserfreiem Boden ausführbar. Bei ..W asserm örtel“, S. 98, 
wird unter 8. „Mörtel aus Portlandzem ent“ mit drei Zeilen 
gesagt, was Portlandzem ent sei — (die Ziffern 1 bis 7 
fehlen übrigens) —, dagegen bleiben die H üttenzem ente 
ganz unerw ähnt. (An keiner Stelle des Buches ist übrigens 
von Tonerdezem ent die Rede.) Auch un ter ..Putzm örtel“. 
Seite 148. ist nur Portlandzem ent genannt. Seite 173 ist 
als L ieferant der ..Keßler'schen F loate“ — (die seit einigen 
Jah ren  un ter dem Namen „L ithurine“ im Handel sind) —
H. Hauenschild. Berlin NW, angegeben; die F irm a heißt 
Hans Hauenschild G. m. b. H., H am burg 1.

Bei den Kuppelgewölben (Seite 272) erscheint ein H in­
weis auf die Zeiss-Kuppel angebracht. Bei E strichen 
(S. 300) sollte Stahlbeton genannt sein. Steinholzboden 
(Seite 302) sollte n icht für K üche und Bad empfohlen w er­
den; es w ird auch Steinholz nicht m ittels M agnesit (MgCO.->), 
sondern m ittels gebrannten Magnesits (MgO) hergestellt. 
Seite 348: 1850 wurde nicht „die erste“, sondern die „erste 
größere“ deutsche Portland-Zem entfabrik (Züllchow) er­
richtet. Auf Seite 353 ist zu verm issen, daß es nicht nur 
hochw ertigen Portland-, sondern auch hochw ertige H ü tten ­
zemente gibt. Die (gesperrte) Angabe über Betonfülistoffe 
(Seite 353), daß im allgemeinen etw a auf zwei Teile K ies 
ein Teil Sand kommen müsse, sollte durch sachgem äße Be­
handlung der Bedeutung der K orngrößenverhältnisse er­
setzt werden. U nter „V erhalten (des Betons) gegen 
chemische Einflüsse“ heißt es, daß Schwefelsäure in ge­
ringerem Grade schädlich w irke als organische Säuren; 
das ist natürlich ein vollkomm ener Irrtum , wie überhaupt 
die Angaben über die A ggressivfrage in der K ürze von 
einer halben Seite den vor solche Fragen G estellten nicht 
annähernd zu orientieren verm ögen; insbesondere kann er 
aus der bloßen Aufzählung von 8 Schutzanstrichen nicht 
entscheiden, wann und wie er den einen oder anderen an- 
zuwrenden hat.

Bei V erarbeitung der Betonm asse (Seite 359) sollte auch 
der Gußbeton genannt werden. U nter Baustoffe des E isen­
betons (Seite 381) heißt es, daß nur langsam  bindender 
Portland- oder E isenportlandzem ent verw endet werden 
dürfe; es fehlen der Hochofen- und der Tonerdeschm elz­
zement.

Schließlich ist erwünscht, in der E isenbetonstatik  für 
den Hebelarm der inneren K räfte des V erbundquerschnittes

das übliche z an Stelle von h — einzuführen.

Ich wiederhole: die beregten Unstim m igkeiten sind kein 
Grund, dem im Rahm en des verfolgten Zieles vorzüglichen 
Buche die beste Empfehlung zu versagen; ich wiinche es in 
die Hand Jedes, für d°n es geschrieben w urde. —

Dr. N i t z s c h e ,  F rankfu rt a. M.

V erm isch tes.
Arbeitsausschuß für das Garagen w esen. Die Unklarheit 

und U nsicherheit über die technischen A nforderungen und 
Vorschriften, die an G a r a g e n  zu richten  sind, w aren 
vor mehr als Jah resfris t der Anlaß für die D e u t s c h e  
G e s e l l s c h a f t  f ü r  B a u i n g e n i e u r  w e s e n  einen 
A r b e i t s a u s s c h u ß  f ü r  d a s  G a r a g e n w e s e n  zu 
gründen. Die seinerzeit dringlichste Aufgabe w ar die Vor­
bereitung für V orschläge zu B aupolizeivorschriften. Die 
Vorschriften des W ohlfahrtsm inisterium s sind inzwischen 
erschienen. D arüber hinaus hat der A usschuß eine Samm­
lung und Sichtung von N achrichten- und Zeichnungs­
m aterial in die W ege geleitet .über die V eröffentlichungen 
erscheinen sollen. M aßgebende Fachleute sind eingeladen 
worden, über ausgeführte und im Bau befindliche G aragen 
zu sprechen und ihre V orschläge zur D iskussion zu stellen. 
Der A usschuß ers treb t ganz allgemein die B eseitigung von 
M ißständen im G aragenw esen und dadurch seine F ö r­
derung. E r setzt sich zusam m en aus V ertre tern  aller, be-
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teilieten Behörden, aller Automobilverbände, Industrie, 
Handel und Gewerbe und den Klubs. Außerdem gehören 
ihm an und sind vertreten  die Bau-, Liefer- und ^ erkehrs- 
verbände. Sowie sich der Aufgabenkreis erw eitert, sieht 
der Ausschuß vor, auch seinen M itgliederkreis entsprechend 
zu vergrößern, um den wirklich dringenden Aufgaben 
gerecht werden zu können.—

Haltbare Fassadenanstriche. Es soll dahingestellt 
bleiben, ob mit einer so lebhaften Farbgebung der Fassaden, 
wie sie in letzter Zeit mehr und mehr gesehen wird, dem 
Straßenbild wirklich ein Gefallen erwiesen ist, ob tatsäch­
lich eine Belebung desselben stattfindet oder nicht in der 
Überzahl der Fähe lediglich eine Beunruhigung.

Jedenfalls bleiben alle Bemühungen der chemischen 
Industrie, an Farbe das Bestmögliche, was reiner H aftigkeit 
anlangt, herzustellen, vergebens und führen nicht zu 
dauernd befriedigenden Ergebnissen, wenn nicht das Grund­
übel, das nicht nur die Farbe, sondern vor allem auch den 
Putz zerstört, beseitigt wird.

Als Putzträger d ient in Deutschland durchweg ein 
Steinmaterial, das die nähere Bezeichnung ..H inter­
mauerungsstein“ trägt. Schon der Name sagt, daß solche 
Steine nicht im Stande sind, der W itterung ohne Schutz 
standzuhalten, sondern nur im Innern eines Hauses ver­
wendbar sind.

Die mangelnde W itterungsbeständigkeit liegt be­
kannterm aßen daran, daß das Rohm aterial Salze v er­
schiedener A rt und Menge enthält, die auch nach dem 
Brande im Stein verbleiben. Diese Salze ziehen nicht allein 
stark  die Feuchtigkeit an und w ittern daher bei F rost aus, 
sondern zerstören auch die Bindekraft des Kalkes. Auf 
diese Weise erk lärt sich das bei allen Hausbesitzern ge­
fürchtete Übel, daß nach Jahrzehnten der Putz entweder 
in P latten  abfällt oder allmählich zeim ürbt, als wenn der 
K alk seine Bindekraft verloren hätte, wie es auch ta t­
sächlich der Fall ist.

Mauersteine, die diese üblen Eigenschaften nicht zeigen, 
gibt es gerade in der Norddeutschen Tiefebene nur an 
wenigen Orten; man hilft sich am leichtesten, wenn man 
die Steine bis zur Sinterung brennen läßt, da  alsdann die 
Salze nicht mehr der Feuchtigkeit zugänglich sind. Aber 
abgesehen von den höheren K osten und der Deformierung 
des Steines, verarbeitet sich ein solcher K linker erheblich 
schwieriger und dam it teurer als gewöhnlicher Mauerstein.

Diese große Schwierigkeit, einen wirklich einwand­
freien Stein als Putzträger zu erhalten, ist viel zu wenig 
bei der Herstellung dauerhafter Putzfassaden, sei es mit 
oder ohne Farbe, berücksichtigt. Auch die großen Be­
mühungen der Farbindustrie und ihre besten Erzeugnisse, 
die immer nur m it den Angriffen von außen rechnen, w er­
den solange keine befriedigenden Ergebnisse erzielen bis 
auch der Feind im Innern w irkungslos gem acht ist. Daß 
letzteres viel schwieriger und teurer w ird als die kost­
spieligste Farbgebung, sollte sich jeder Bauende vergegen­
wärtigen und daher lieber auf Farbe verzichten, als dieselbe 
auf m angelhaften Untergrund anwenden.

Minderwertige Farben werden natürlich sehr viel früher 
von den ausschlagenden Salzen zerstört; bei solchen An­
strichen wird auch m eist von K äufern nur eine billige 
Augenblickswirkung beabsichtigt: gute, teure Farben ver­
langen aber einen vollkommen soliden Untergrund. -— S.

- -  Neuzeitliche Bauweisen im W ohnhausbau. Zu diesem 
Aufsatz in Nr. 17 der K onstruktions-Beilage zu Nr. 67 
unserer Zeitschrift weiden wir auf einen kleinen Irrtum  
aufmerksam gemacht, der die Ausführungen zu der „Meda“- 
Bauweise und die Skizze 4a und b, S. 123, betrifft.

Die beiden Querschnitte, der volle mit 12 cm Seiten­
lange und der aufgeteilte (nicht „aufgelegte“, wie es S. 121, 
rechte Spalte. 10. Z eih  von oben heißt), haben, so wie sie 
dargestellt sind, nicht dasselbe Trägheitsm oment. Der 
lichte Abstand der Hölzer des aufgeteilten Querschnittes 
ist nicht 5, sondern 6 cm. Das Maß von 5 cm sollte sich auf 
den Abstand des Schwerpunktes der geteilten Hölzer auf 
die gesam te Schwerlinie des Querschnittes beziehen. Dann hat 
der Vollquerschnitt 1 =  1723, der aufgeteilte I 1730 cm«.

Seite 122, rechte Spalte, muß es ferner im zweiten Ab­
satz, 4. Zeile von unten, nicht „Glas“-Decke, sondern 
„G a  1 k e“ - Decke heißen.

Der Einsender der Berichtigung macht ferner darauf 
aufmerksam, daß die im Taschenbuch „Eisen im Hochbau“
6. Auflage, S. 416 (herausgegeb. vom Verein Deutscher 
Eisenhüttenleute), skizzierten Trägerdecken des K leinhauses 
w irtschaftlich völlig der skizzierten Hohlbalkendecke gleich­
w ertig seien. E rstere seien entschieden leichter und be­
säßen tatsächlich Hohlräume. —

Abw ässerbeseitigung. (Zum A ufsatz von Reg.- und
B aurat T e s c h n e r .  Oppeln, in Nr. 15.) Der Verfasser 
weist sehr richtig  darauf hin, daß  Einzelklärgruben nur 
Notbehelf sind und in allen Fällen zentrale Anlagen der 
Erstellung von Einzelanlagen vorzuziehen sind. Bei der 
Gegenüberstellung der Faulkam m eranlage und der Frisch­
w asserkläranlage begeht er jedoch einen grundsätzlichen 
Fehler: Er stellt einmal die Faulkam m er m i t  biologischer 
N achreinigung der F rischw asserkläranlage o h n e  biolo­
gische N achreinigung gegenüber.

Die übliche Faulkam m er is t in gleicher Weise wie die 
Frischw asserkläranlage lediglich e i n e  mechanische Klär­
anlage. Sofern sie fäulnisunfähiges W asser liefern soll, 
muß sie nach A nsicht der L andesanstalt mindestens für 
eine A ufenthaltszeit von 50 Tagen berechnet sein oder 
es muß eine biologische Anlage nachgeschaltet werden.

Ein Vergleich von Faulkam m er- und Frischwasser­
kläranlagen müßte also der F rischw asserkläranlage ohne 
biologische N achreinigung die Faulkam m er gleichfalls ohne 
biologische N achreinigung gegenüberstellen. Nach den 
von Hn. T. selbst gegebenen Zahlen müssen dann die 
Faulkam m ern eine Größe von 2000 1 für den Kopf der an­
geschlossenen B evölkerung haben, wohingegen eine Frisch­
w asserkläranlage bei zw eistündiger A ufenthaltszeit im Ab­
sitzraum  und einer Schlammlagerzedt von einem halben Jahr 
nur 420 1 Inhalt für den Kopf der angeschlossenen Be­
völkerung haben muß. Diese Gegenüberstellung würde 
rein w irtschaftlich stets zugunsten der Frischwasserklär­
anlagen ausfallen.

W ie steh t es nun aber technisch? W enn eine mecha­
nische K lärung ausreicht, is t die Frischwasserkläranlage, 
die frisches, praktisch  geruchloses, d. h. nicht nach 
Schwefelwasserstoff riechendes W asser zum Abfluß bringt, 
der Faulkam m er stets überlegen. Sofern biologische Nach­
reinigung nachgeschaltet wird, is t nach dem von Dunbar 
herausgearbeiteten und neuerdings ganz allgemein über­
nommenen S tandpunkt in gleicher W eise die Frischwasser- 
k lärung der Faulkam m er überlegen. Ich erinnere bei­
spielsweise daran, daß nach englischen Erfahrungen der 
letzten Jah re  die biologische R einigung nach dem akti­
vierten Schlam m verfahren bei plötzlichem Zufließen fauler 
A bwässer eine erhebliche Störung erfährt.

Sofern also Hr. T. un ter P u n k t 2 eine Faulkammer mit 
nachgeschalteter biologischer R einigung beschreibt, müßte 
er logischerweise dieser Anlage die Frisch wasserkläranlage 
m it nachgeschalteter biologischer Anlage gegenüberstellen. 
Die D arstellung erw eckt in dem  klärtechnisch nicht genau 
unterrichteten  A rchitekten, für den  sie ja  im wesentlichen 
bestim m t ist, den durchaus falschen Eindruck, als seien 
die Faulkam m eranlagen der F rischw asserklärung technisch 
überlegen, und zwar entsteh t diese V erzerrung, wie gesagt, 
lediglich dadurch, daß Hr. T. eine biologische Anlage mit 
Faulkam m er als m echanischer V orklärung einer lediglich 
mechanisch arbeitenden Frisch w asserkläranlage gegenüber­
stellt. — Dipl.-Ing. F. M o r g e n r o t h ,  Wiesbaden.

Erhöhte W irtschaftlichkeit für Zement. Die schon seit
längerer Zeit von der Zem entindustrie beantragte Er­
höhung der N orm enfestigkeit des Zem ents ist nunmehr 
auch von den zuständigen am tlichen Stellen anerkannt 
worden. Für handelsüblichen Portland-, Eisenportland- 
und Hochofenzement w urde die M indestdruckfestigkeit von 
bisher 250 kt? je Q uadratzentim eter um volle 40 v. H. auf 
350 ko/cm2 und für hochw ertigen Zement auf 5C0 kS (bis­
her 450 kg) je  Q uadratzentim eter erhöht. Diese wesent­
liche Q ualitätsverbesserung des Zements ermöglicht eine 
sparsam ere V erw endung dieses Baustoffes und bedeutet, 
da eine P reiserhöhung nich t e in tritt, eine indirekte Her­
absetzung des Zementpreises.

Im einzelnen sind folgende Zahlen durch Erlaß des 
R eichsw irtschaftsm inisterium s je tz t als maßgebend be- 
zechnet:

L  H a n d e l s z e m e n t e :  D ru c k f e s t i g k e i t  na ch  7 Tagen
<1 l a g  a. feucht. Luft, 6 u n t e r  W as s e r )  f r ü h e r  120, j e tz t  180 kg/cm2; 
dg l .  nach 28 T a g e n  ( t  T a g  an  d e r  L u f t ,  27 Tage u n te r  Wasser) 
früher 200 jetzt 275 kg/cm 2; dgl .  nach 28 T a g e n  (1 Tag a. feucht. 
Kurt, 6 unter Wasser, 21 T a g e  in  L u f t  von Zimmertemperatur ,u‘uei vvasser, z i  ta g e  m Luft von Zimmerte 
sog. kom binierte E rhärtung) trü h er 250, jetzt 350 kg/<=: 

2. H o c h w e r t i g e  Z e m e n t e :  Neue Zahlen: Druck-
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